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Bekanntmachung 
wegen der Wahlen für die zweite Kammer. 

Nach Vorſchrift des Geſetzes vom 6ten d. M. werden die Urwahlen für die 
weite Kammer am 22ſten Januar k. J. erfolgen, und bringen wir über das 
1 iefiger Stadt dabei ſtattfindende Verfahren Folgendes zur öffentlichen Kenntniß: 
. Mit Rückſicht auf die im Artikel 3 des gedachten Geſetzes, wonach auf 
jede Vollzahl von 250 Seelen ein Wahlmann zu wählen iſt, und kein Wahlbezirk 
volle 2750 Einwohner enthalten darf, find für die hieſige Stadt folgende Wahl⸗ 
bezirke gebildet worden, in denen die dabei bemerkte Zahl von Wahlmännern zu 


wählen iſt: 
Zahl der zu 
Bezirk. Enthält die Straßen- und Hausnummern. wählenden 
Wahlmänner. 
1) Heumarkt⸗ Große Oderſtraße 1-22. 61-74 8 


Neue Markt 23. 24. 949— 954. 

Heumarkt 25 29. 38. 39. 45—48, 135. 136, 
Hagenſtraße 30—37. 

Küterſtraße 4044. 

Langebrückſtraße 75—85. 

Beutlerſtraße 86 = 900. 

Haveling 110—115. 

Schuhſtraße 137— 138. 

Frauenſtraße 932. 933. 

Am Bullenthor 934—938. 1089 — 1091. 

Hackſtraße 939 — 942. 

Reifſchlägerſtraße 49—60. 99. 100. 119134. 10 
Beutlerſtraße 91—98. 

Splittſtraße 101— 105. 116— 118. 

Königsſtraße 106—109. 180187. 

Schulzenſtraße 172— 179. 

Mönchenbrückſtraße 188195 und 206. 

Johanniskloſter 196— 205. 207216. 

Am Heiligengeiſtthor 217-229. 

Rödenberg 331343. 

An der Mönchenbrücke 1181. R 

Rödenberg 230—255. 327330. 10 
Magazinſtraße 256— 258. 

Roſengarten 259—277. 291305. 

x Kuhſtraße 278—290, 

Kleiner Paradeplatz 489—495. 

An ver grünen Schanze 1184 und 1185. 

Kleine Papenſtraße 306— 31177. 9 
Rödenberg 318326. 

Breiteſtraße 344414. 

Große Papenſtraße 451— 457. 

Grüne Schanze 1186. 

SBAUNTA HERAN GE 8888 10 
Wallſtraße 486. 

Paradeplatz 487. 488. 500546. 

Kleiner Paradeplatz 490. 497, 

Am Berliner Thor 498. 499. 

Große Wollweberſtraße 547595. 

Kleine Wollweberſtraße 724 — 729. 

Kohlmarkt 154— 156. 429— 433. 613622 „ 
Grapengießerſtraße 157171. 415428. 

Mönchenſtraße 434 — 438. 458476. 596-612. 
Jakobi⸗Kirchhof 439—450. 

Haus des Kaufmann Haafe in der Neuſtadt. 
Roßmarktſtraße 693695. 762764 10 
Roßmarkt 696701. 711723. 757761. 
Aſchgeberſtraße 702 — 710. 

Louiſenſtraße 730— 756. 

Königsplatz 816—828, 

Am Königsthor 829-831, 


2) Königs⸗ 


3) Paſſauer 


4) Berliner 


5) Wall⸗ 


6) Jakobi⸗ 


7) Louiſen⸗ 


8 Doms Fuhrer e FOSLI 10 
Green 652664. 800-807, 
roße Domſtraße 665— 679, 789 — 799. 
Bollenſtraße 680. 681. 785788. 
Kleine Domſtraße 682692. 765— 776. 781784. 
Marienplatz 777780. 
9) Schloß. Schuhſtraße 130146. 868. ind 


Oberhalb der Schuhſtraße 147—153. 623628. 
Fuhrſtraße 629649. 839854. 

Kleine Ritterſtraße 808811. 

Große Ritterſtraße 812815. 832838. 11781180. 
Frauenſtraße 866—883. 891931 Ge e e e 
Altböterberg 884890. 
Neue Markt 955—958. 
Fiſchmarkt 959. 960. 963. 964. 10811084. 
Aſchweberſtraße 961. 962. 

Hakenſtraße 965970. 


10) Nicolai⸗ 


Mittwoch, den J. Januar 3849. 
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N. 2. 


Zahl der zu 
wählenden 
Wahlmänner. 


Bezirk. Enthält die Straßen: und Hausnummern. 
Yflugſtraße 980983. 
Mittwochſtraße 1080. 
Hühnerbeinerſtraße 1085. 
Kloſterhof 1120— 1122 a. 
Baumſtraße 984. ER f 
DSHABETIABE 1 PU RUN 
Hühnerbeinerſtraße 944—947. 1036—1088, 
Neue Markt 948, 
Krautmarkt 971—979. 1026—1028, 1053—1056, 
Löcknitzerſtraße 1029. 1030, 1052. 
Fiſcherſtraße 1032-1044. * 
Kleine Oderſtraße 1045 — 1051. 10691073. 
Mittwochſtraße 1057. 1058. 10741079. 
Neue Tief 1059 — 1068. 
Am Bollwerk 10921097. 
Am Holzbollwerk 1098— 1103. 
Junkerſtraße 1104—1109. 11111118. : j 
Baumſtraße 9851010. 1016-104 , . 0.0, 10 
Nagelſtraße 10111015. 1031. 
Peterſilienſtraße 1025. . 
Junkerſtraße 1110. 
Kloſterhof 1122 b.— 1164. 
Am Holzbollwerk 11751176. 
Am Frauenthor 1165-1171. 
An der grünen Linde 11721174. 
5 Petri⸗Kirchenplatz 1182 a, 1183. 
13) Speicher⸗A., Schiffbaulaſtadie 1—15 und 2061 0 
Bleichholm 16-19. 
Speicherſtraße 61 b. — 81. 
Große Laſtadie 82—84 und 216220. 
Zimmerplatz 85—88. 
Pladrinſtraße 89—91. 


11) Oder⸗ 


12) Petrt⸗ 


14) Speicher⸗ B., Große Laſtadie 221269 . 8 
Am Parnitzthor 270276. 

15) Gertrud⸗ A,, A e i an I? 
Im Pladrin 112—131. 
Kirchenſtraße 132—148. 
Wallſtraße 149—163. 

2 Silberwieſe. 
16) Gertrud B. Wallſtraße 164. 4410 


Große Laſtadie 165— 198. 202215. 
Zachariasgang 199—201. 5 
17) Oberau. neue Oberwiek 1101. 134. 137. 144. 0 
Wiek Neue Wiek 102— 119. 130133. 135. 136. 138 143. 
Fürſtenſtraße 1—3. ö 
48) Unterchiek? ünterwier ß a ae, 8 
Fortpreußen, Fortpreußen 132. 
Grünhof und Bei der Kupfermühle 55—59, 
Piepenwerder Grünthal. N 
Grünhof 1—37. 
Kronhof 1—2. 
Friedrichshof. 
Charlottenthal. 
Kirchhof der jüdiſchen Gemeinde. 
19) Alte u. Nel ASCHE IE ;; 8 8 
Tornei, Neu⸗Tornei 141. 
Neuewiek 120 a. — 129 e. 

Hierbei machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß die Wahlbezirke 
gegen die bei den Wahlen im vergangenen Frühjahr theilweiſe haben vermindert 
werden müſſen, weil damals das Maximum der Bevölkerung in einem Wahlbe⸗ 
bezirke 2999 Seelen war, während jetzt kein Wahlbezirk volle 2750 Seelen enk⸗ 
halten darf. Dieſe Veränderungen, um ſie kurz zu wiederholen, find: 

1) Vom Paſſauer Bezirk find die Häuſer Rödenberg No. 318 bis inch. 326: 
nach dem Berliner Bezirk gelegt. 

2) Vom e das Haus Baumſtraße No. 984 nach dem Nikolai⸗ 
Bezirk. 

3) Vom Speicherbezirk A. die Häuſer große Laſtadie No. 221 bis incl, 225 
nach dem Speicherbezirk B., und endlich 

4) Vom Oberwiek- Bezirk die Häuſer Neuewiek No. 120 a, bis incl, 129 c. 
nach dem Tornei⸗Bezirk. 

J. Die Wahlen beginnen in allen Bezirken am 22ſten Januar 
k. J., früh 8 Uhr. Sie werden: N 


Bezirk: abgehalten im: geleitet vom: 
1) Heumarkt⸗, Kaſino⸗Sgal, Stadtrath Sternberg, 
2) Königs⸗, Kronen⸗Saal, beim Logen-Garten, Kaufm. Fretzdorff, 
3) Paſſauer, Schützenhaus⸗Saal, Ober⸗Bürgermeiſter 
Wartenberg, 
4) Berliner, Friedrichsſaal, am Wege nach Grabow, Stadtrath Friedrich, 


geleitet vom: 
Stadtr. Heſſenland, 


Profeſſor Hering, 
Stadtrath Haake, 


Bezirk: 
5) Wall, 
6) Jakobi⸗ 
7) Loulſen⸗, 


abgehalten im: 
Saal der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule, 
Logenſaal, gr. Wollweberſtr. No. 549, 
Saal im Baierſchen Hofe, 


8) Dom⸗, Saal im Gymnaſium, Bürgermeiſter 
Schallehn, 
9) Schloß⸗, Saal im Hotel de Prusse, Louiſen⸗ 
5 ſtraße No. 732, Stadtrath Bethe, 
10) Nikolai⸗, Saal in der Eliſabeth⸗Schule, König⸗ Pr, A 
platz No, 823, Stadtrath Cochgy, 
14) Oder⸗, Abendhallen⸗Saal, 5 Stadtrath Görlitz, 
127 Peiri⸗, Alexanderſaal, am Wege nach Grabow, Regierungs⸗Rath 
* Bendemann, 


13) Speicher⸗ A., In der Pommerſchen Provinzigl⸗Zucker⸗ 
Siederei, Speicherſtr. No. 65, 

In der neuen Stettiner Zuckerſiederei, 
Speicherſtraße No. 54, 

Logenſaal, kleine Domſtraße No. 683, 

Vereins⸗Zucker⸗Siederei am Pladrin 
No. 126, 

Im neuen Güterſchuppen der Berlin⸗ 
Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


Stadtr. Weinreich, 


Kaufm. Lindau, 
Stadtrath Moritz, 


Stadtrath Theel, 


Brennerei-Beſitzer 


14) Speicher⸗ B., 


15) Gertrud⸗ A., 
16) Gertrud⸗ B., 


17) Oberwiek⸗, 


0 
18) Unterwiek⸗, Saal im Logengarten, Land⸗ u. Stadtge⸗ 
richtsrath Klotz, 


19) Tornei⸗, Kypkeſche Saal in Tornei, Stadtrath Eichſtedt. 


III. Im Wahltermin wird zunächſt das Urwähler⸗Verzeichniß des betreffen⸗ 
den Bezirks laut vorgeleſen und darf Niemand zur Wahlhandlung zugelaſſen 
werden, der in dem Verzeichniß nicht aufgeführt ſteht. Wer im Verzeichniß fehlt, 
aber dennoch erſchienen iſt, muß das Lokal ſofort verlaſſen. 

. Die nach den Wahlbezirken geſonderten Urwähler-Liſten werden am 
Ilten, 12ten und [aten k. M., Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr, im Rathhauſe offen gelegt, und haben diefenigen, welche dagegen 
Einwendungen zu machen haben, ſoͤlche bei den anweſenden Magiſtrats⸗Kommiſſa⸗ 
rien anzubringen und zu beſcheinigen. * : 
Nach Ablauf der gedachten 3 Tage werden die Verzeichniſſe definitiv ge⸗ 
ſehloſſen, und können etwaige ſpätere Reklamationen nicht weiter berückſichtigt werden. 
. 1) Jeder iſt nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann wählbar, in wel⸗ 
chem er als Urwähler ſtimmberechtigt iſt. 

2) Die Wahl erfolgt mit geſtempelten (Greifenkopf) und numerirten Stimm⸗ 
zetteln, welche den Wählern eingehändigt werden. Auf jeden Zettel darf nur 
ein Name geſchrieben werden, und zwar der Name desjenigen, welcher vom 
Wähler zum Wahlmann gewünſcht wird. 

3) Wähler, welche nicht ſchreiben können, 
durch den Protokollführer reiben laſſen. 

4) Zettel, auf welchen mehr als ein Name, oder der Name einer nicht 
wählbaren Perſon geſchrieben ſteht, oder aus welchen der Gewählte nicht un⸗ 
zweifelhaft zu erkennen iſt, ebenſo ungeſtempelte und ſolche Zettel, welche nicht die 
Rummer der Wahl haben, find ungültig und werden nicht mitgezählt. 

5) In den Wahlverſammlungen dürfen keine Diskuſſionen ſtattfinden, noch 
Beſchlüſſe gefaßt werden. Es iſt daher auch nicht ſtatthaft, daß, nachdem die 
BVerſammlung durch den Wahlvorſteher eröffnet worden, Wahlkandidaten vorge⸗ 
ſchlagen und von dieſen politiſche Glaubensbekenntniſſe abgelegt oder ſonſtige 
Reden gehalten werden. 8 f 

6) Da die Zahl der Wähler, ſo wie nicht minder die größtentheils be⸗ 
ſchränkten Lokalitäſen die Anwendung von Feder und Tinte nicht geſtatten wer⸗ 
den, ſo werden die Wähler erſucht, zur Ausfüllung der Wahlzettel mit Blei oder 
Nothſtift ſich zu verſehen. } 

Stettin, den 30ſten Dezember 1848. 


dürfen ihren Stimmzettel nur 


Der Magiſtra t. 
—— — —— — 


Ich wünſche Meinem herrlichen Kriegsheere, Linie und Landwehr, 
Glück zum neuen Jahre. Am Schluß des verhängnißvollen Jahres 1848 
aber ſage Ich dem Heere aus wahreſtem Herzensbedürfniß anerkennende 
Worte für ſein unvergleichliches Verhalten während deſſelben. In dem 
verfloſſenen Jahre, wo Preußen der Verführung und dem Hochverrathe 
ohne Gottes Hülfe erlegen wäre, hat Meine Armee ihren alten Ruhm be⸗ 
währt und neuen geärndtet. König und Volk blicken mit Stolz auf die 
Söhne des Vaterlandes. Sie hielten ihre Treue, als Empörung die fried⸗ 
liche Entwickelung der freiwilligen Inſtitutſonen ſtörte, denen Ich Mein 
Volk beſonnen entgegenführen wollte. Sie ſchmückten ihre Fahnen mit 
neuen Lorbeeren, als Deutſchland unſere Waffen in Schleswig bedurfte. 
Sie beſtanden ſiegreich Mühfeligkeiten und Gefahren, als im Großherzog⸗ 
thum Poſen die Inſurrektion zu bekämpfen war — ihre Mitwirkung 
ur Erhaltung der Ordnung in Süd⸗Deutſchland erwarb dem Preußi⸗ 
55 Namen neue Anerkennung. — Als endlich im Vaterlande 
Gefährdung des Geſetzes das Einſchreiten der bewaffneten 
Macht und das Zuſammeuziehen der Landwehr erheiſchte, verließen die 
wackern Landwehrmänner freudig Haus und Hof, Weib und Kind, und 
alle, Linie und Landwehr, rechkfertigten Mein in ſie geſetztes Vertrauen 
und die bewunderungswürdige Organiſation, welche der hochſelige König 
Unſerem Heere gegeben hat. — Ueberall hat die Armee ihre Pflicht gethan. 
Höher noch als dieſe Thaten ſchage Ich aber die 9 0 an, welche die 
Armee Monate hindurch bewährt hat, als ſie abſcheulichen Schmäbungen, 
Verleumdungen und Verführungen ihren vortrefflichen Geiſt und edle 
Mannszucht ungetrübt entgegenſtellte. Ich kannte Meine Armee, wo Ich 
rief, ſtand ſie bereit, in voller Treue, in voller Disziplin. Mehr hätten 


ſelbſt die 


die Truppen in Preußens glorreichſter Epoche nicht leiſten können. Ich 


danke den Generalen, Offizieren und Soldaten des ſtehenden Heeres und 


4 


5 Y. 


ee den Namen und im Namen des Vaterlandes. 


töbam, den J. Januar 1849, 
K a Friedrich Wilhelm. f 
’ (gegengez. v. Strotha.) 


0 Deut ſchland. 
Berlin, 30. Dezember. (Unſer Rechtsboden.) Die Kammern 
unſeres Königreichs, welche ſich am 26. Februar zu Berlin verſammeln 
werden, ſtehen nicht auf dem Boden der Revolution. Wer nach gewiſſen⸗ 
u an ſeiner Ueberzeugung bekennen muß, daß er noch auf dem 
Boden der Revolution ſteht, der a 
ausüben, noch Wahlmann werden, noch eine an zum Abgeordneten 
annehmen. Auf welchem Boden ſtehen denn die Kammern des König⸗ 
reicht?“ Auf dem Rechtsboden. 
Was iſt der Rechtsboden? Ä 
Viel Lerbreſtet im Volk if die Meinung, 


ö 


darf weder das Recht der Urwahl 


daß, wer auf dem Rechts⸗ 


boden ſteht mit beſonderer Vorliebe am Alten und am Beſtehenden feit- 
halte. Die Geſetze, meint man, die ſich wie eine ewige Krankheit von 
Geſchlecht zu Geflecht forterben, die wären die Götzen und goldenen 
Kälber auf dem Rechtaboden. Dieſe Meinung iſt irrig. Wer auf dem 
Rechtsboden ſteht, der kann ein großer Freund der Neuerungen ſein. Er 
unterſcheidet ſich von andern Freunden der Neuerungen nur dadurch, da 
ihm nicht jedes Mittel gleich gilt, um dieſelben zu erlangen, ſondern daß 
er, von Gerechtigkeitsgefühl durchdrungen, nur auf rechtlichem Wege das 
Beſte ende geändert und die Neuerung eingeführt wiſſen will. So lange, 
Lis die neue Geſtaltung der Dinge einen Rechtsbeſtand gewonnen hat, er⸗ 
kennt der gerethkigkeitsliebende Mann das beſtehende Geſetz als verbindlich 
an. Die Dinge geſtalten und entwickeln ſich aber im geſchichtlicheu Ver⸗ 
laufe re immef auf geſetzlichen Wege; Hemmungen und Ueberſtürzungen 
unterbrechen die friedliche Fortbildung; Revolutionen bewirken einen gänz⸗ 
lichen oder theilweiſeu Umſturz der Geſetze. Wer auf dem Rechtsboden, 
wie derſelbe vor dem gewaltſamen Umſturz des Beſtehenden beſchaffen war, 


noch weiter ſtehen möchte, der ſteht auf einem „eingebildeten“ Rechtsboden, 


fein. Rechtsboden iſt ein Wrack, das auf thurmhohen Meereswogen umher 
treibt. Wer wirklich und wahrhaft auf dem Rechtsboden beharren will, der 
muß die Geſchichte feines Landes mit durchleben, alle Leiden und Schick⸗ 
ſale ſeines Volks mit ertragen und niemals Vergangenes für gegenwärtig 
und Verſtorbene für lebend halten. Der Rechtsboden iſt in fortdauernder 
Veränderung begriffen und nur wer die Zeit verſteht, kennt den Rechts⸗ 
boden. Wer wirklich und wahrhaft auf dem Rechtsboden beharren will, 
der muß nirgend Halt machen, und der lebendigen Gegenwart ihr Recht 
widerfahren laſſen. 

Welches iſt unſer Rechtsboden? 

Wir machen nicht Halt im Mittelalter, bei der Ariſtokratie. Wir 
machen nicht Halt bei dem Abſolutismus, wo der Fürſt über dem Geſetze 
ſtand und willkürlich Unterthanen beherrſchte. Wir machen nicht Halt in 
den Zeiten, wo eine ſtändiſche Gliederung das Volk in Klaſſen theilte, wo 
die Vertreter einzelner Klaſſen mit geringen Rechten an der Geſetzgebung 
des Staats Nen und wo das Staatsbürgerthum, abgeſehen vom 
Stande und religiöſen Bekenntniſſe, nicht anerkannt noch vertreten war. 

Wir machen nicht Halt bei der Revolution, wo Gewalt für Recht 
angeſehen wurde und eine ihres Wahlgeſetzes vergeſſene Volksvertretung 
dem Könige und der Nation Geſetze zu diktiren ſich vermaß. Wir 
machen nicht Halt bei dem Wahlgeſetz vom 8. April, welches allerdings 
unzweifelhaft unſer Rechtsboden geweſen iſt. 

Dies bedarf einer näheren Auseinanderſetzung. Das Wahlgeſetz vom 
8. April ſtellte den Grundſatz der Vereinbarung als maßgebend auf. Jeder 
gerechtigkeitsliebende Mann betrachtete die Vereinbarung als das eigent⸗ 
liche Recht der Gegenwart. Die Linke der Nationalverſammlung hatte 
jedoch bei der Revolution Halt gemacht und wollte von dem neuen Rechts⸗ 
boden nichts wiſſen. Endlich am 16. Oktober erkannte die Nationalver- 
ſammlung den Rechtsboden an. Diejenige 1 welche zu der Ent⸗ 
ſcheidung nicht wenig beitrug, aus deren Mitte Kaplan von Berg als 
Redner auftrat, äußerte ſich dahin, daß die Zukunft entſcheiden werde, wer 
bei einem Konflikt der Krone mit der Verſammlung nachzugeben habe; die 
öffentliche Meinung werde für die Krone oder für die Verſammlung ent⸗ 
ſcheiden. Der Konflikt trat ein. Es ſtellte ſich dabei heraus, daß der 
Grundſatz der Vereinbarung im Allgemeinen, wenn nicht eine vollſtändige 
Konſtitution gelte, welche für zweifelhafte Fälle zum Voraus Beſtimmungen 
enthält, gar nicht ausreichend iſt. Der Konflikt wurde dadurch beſeitigt, 
daß der Grundſatz der Vereinbarung einſt weilen außer Acht gelaſſen 
und unter freudiger Zuſtimmung der großen Mehrheit unſeres Volks, ja 
der deutſchen Nation, am 5. Dezember eine Verfaſſung vom Könige ver⸗ 
kündigt wurde, worin die Vereinbarung auf dem Wege der Reviſion nach⸗ 
zuholen feſtgeſetzt iſt. Die Vereinbarung beſteht alſo nach wie vor als 
Grundſatz, aber ift nicht mehr auf das Wahlgeſetz vom 8. April zurück⸗ 
zuführen. Wer auf dem Boden des BE vom 8. April ſich noch 

eute befindet, der ſteht nicht auf dem Rechksböden. Denn eben mit dem⸗ 

ſelben Rechte könnte er die Revolution, oder das Patent vom 3. Februar, 
oder irgend ſonſt ein dageweſenes oder verſchollenes Recht zur Grundlage 
machen. Wer auf dem Wahlgeſetz vom 8. April ſich. noch heute befindet 
und die Geſchichte der neueſten Gegenwart iguorirt, der ſollte weder wäh⸗ 
len, noch iſt er zum Wahlmann oder Abgeordneten irgend wählbar. 

Wir machen Halt bei der Verfaſſung von 5. Dezember 1848. Das. 
iſt unſer Rechtsboden. a Tea 

Wer zu den neuen Kammern für 1849 wählen oder gewählt ſein will, 
der kann doch nur wählen oder gewählt werden auf Grund des Wahl⸗ 
geſetzes. Eben ſo wenig wie Jemand, der noch, nicht 24 Jahr alt iſt, 
Urwähler ſein darf, eben ſo wenig kann Jemand Urwähler ſein, ohne das 
Wahlzeſetz, wonach er wählt, anzuerkennen. Vollends wer auf Grund des 
Wahlgeſetzes zum Wahlmann oder Abgeordneten ernannt wird, der hat 
durch Annahme der Wahl ſich auf das? ahlgeſetz verpflichtet. Nicht neue 
Revolutionen wollen wir; nicht wieder ſoll ſich, wie am 1. September in 
der Nationalverſammlung, ein Bucher erkühnen, die Berufung auf das 
Geſetz als „naiv“ zu verſpotten. Wer als Abgeordneter in die Kammer 
tritt, der hat dadurch das Wahlgeſetz anerkannt und iſt nur ſo lange 
Volksvertreter, als er dieſess ‚Gefeg über. ſich anerkennt. Seine Legitimation 
in der Verſammlung iſt dies Geſetz, a N 5 

Doch das Wahlgeſetz ſteht nicht für ſich allein, ſondern bildet einen 
untrennbareu Theil der Verfaſſungs⸗Urkunde vom >. Dezember. Wer mit- 
wählt, oder zum Wahlmann und Abgeordneten eine Wahl annimmt, der 
erkennt nicht nur das Wahleſetz, ſondern die ganze Verfaſſungs⸗ Urkunde 
als Geſetz an, wie ſie über dem Volk und über den Vertretern und über 
dem König als höchſtes Geſetz des Landes gilt. RC: 

Es iſt unmöglich, daß ein ehrlicher oder denkender Mann die Wahl 
in die neuen Kammern annimmt, ohne daß er die Verfaſſung als geltendes 
Geſetz anerkennt. f 0 

Zur Reviſion wählt das Volk ſeine Vertreter. Was heißt dag? Die 
Verfaſſung iſt nicht etwa ein Entwurf, eine Vorlage, ſondern ſie gilt. 
Doch ſie ſoll durchgeſehen (revidirt) und kann verändert werden. So lange 
wie die Veränderungen nicht förmlich zwiſchen den Kammern und bem 
Könige vereinbart ſind, beſteht die Verfaſſung unverändert fort, und in 
zweifelbaften Fallen entſcheiden zwiſchen König und Kammern die Parg⸗ 
graphen dieſer Urkunde. (P. C.) 

Berlin, 31. Dezember. (Der Splpeſter⸗Abend.) Das Jahr 
der Revolution liegt hinter uns, Europa gleicht einem Tanzboden, den 
die Gäſte verlaſſen haben; nur noch wenige ſitzen und zechen. Die Mu⸗ 


„die zum wüſten Tanz aufſpielten, packen ihre Inſtrumente ein. 
I em Du eek te da find die Fenſter geöffnet und der Nacht⸗ 
ind ſpielt mit den Vorhängen. Stühle und Bänke ſtehen wirr durchein⸗ 
ee. Schleifen und Orden, wie fie zum Tanze gereicht find, liegen am 
8 den. Am meiſten dauern mich die Blumenſträuße, die, ſo friſch und 
* 190 im Anfang, ringsher zerſtreut und zertreten wurden; Roſen und 
Helfen die der Gärtner ſorgſam erzog, ſind welk und entblättert. 
Was bleibt uns zum Neujahrsmorgen? Das Ordnen, das Auf⸗ 
räumen. Hoffentlich kehrt das wüſte Treiben nicht am Morgen BE 
und auch auf einen friedlichen Abend hoffen wir. Gelingt es uns, de 
Freunde zu verſammeln, dann ſoll ein heiteres Feſt uns n 177 
geräuſchloſe Freude unter uns herrſchen; die Muſikanten mögen A 35 n. 
Keinen neuen Tanz, Bert He be Schon lauten die Glocken; 
den Frieden über Stadt und Land. 5 5 
fe 5%. 9 iſt eine Furie; ſie gleicht jenem En a 
von dem in Griechenland vor Zeiten erzählt iſt, daß fie Nachts 18 
ackeltanz unter trunkenen Genoſſinnen ihren eigenen Sohn, der I 11 
a verirrt, in Stücke riß. So reißt die Revolution ein 7 155 in 
Stücke. So zerriß die Revolution in dieſem Jahre unſer eignes Volk. 5 
Es iſt nicht zuviel gefagt. Stürmten die Einen nicht raſtlos, ruhe⸗ 
los in dem wilden Reigen weiter und weiter? Stießen ſie nicht die auf 
Hand derer, die fie halten wollten, ſchnoͤde zurück und raſ'ten ie 1 
mehr die Einen vorwärts wollten, deſto mehr rückwärts ſtrebten die An⸗ 
dern. Und die gern angehalten hätten, um die nach rechts und die nach 
links Enteilenden zurückzurufen, an Einen Ort zu ſammeln und zu ver⸗ 
binden, ſie fühlten den Boden unter den Füßen wanken, und ſchwankten 
ſelbſt und taumelten. Aber, wie das Volk in Parteien ſich ſpaltete, klag⸗ 
ten die Parteien ſich gegenſeitig an, verdächtigten, ſchmähten und fluchten 
einander. Ja, ſie ſtießen aus der eigenen Mitte bald Dieſen, bald Jenen 
aus, der er ihnen nicht recht machte und dem ſie nicht trauten. Eine Kluft 
entſtand nach der andern; das Volk war durch die Revolution mis deßriſſen 
Lagen die geſtreuten Glieder unſres Volkes ſich wieder ſammeln? Ein 
neues Jahr hebt an, vielleicht eine neue Zeit! Jeder andre Gedanke tritt 
zurück vor dem Einen, ob Eintracht wieder kehren wird?! ! 
5 Eintracht unter den Söhnen des Vaterlandes. Gibt es keinen Altar, 
an dem das 1 alle Kinder verſammelte, damit ſie den Bund der 
er erneuern | 
= Die Sekten bleiben, es bleiben die Genoſſenſchaften und Parteiungen. 
Wer ſie löſen wollte, der würde Vergebliches erſtreben, auch noch das, 
was zuſammenhält, löſen, alſo ſtatt zu vereinigen, noch mehr trennen. 
Aber können die Sekten, Genoſſenſchaften und Parteiungen, wie ſie da ſind 
und ſo verſchiedenartig ſie ſein mögen, ſich vereinigen über etwas, das 
alle gemeinſchaftliche anerkennen und heilig halten? n 5 

Das iſt die Aufgabe des Neufahrs, dahin richtet ſich der Blick am 
Sylveſter. Wie und wo ſammeln wir die durch die Revolution zerſtreuten 
Glieder unſers geliebten Volks? = 

Wir fireben nicht Unvereinbares zu vereinigen und entgegengeſetzte 
Meinungen auszugleichen. Schwarz ſoll Schwarz, und Weiß ſoll Weiß 
bleiben; wir wollen fie nicht beide verwiſchen zu todtem Grau; doch wie der 
preußiſche Fahnenſtock Schwarz und Weiß mitſammen trägt als ein Zeichen, 
wie das Entgegengeſetzte ſich zum Dienſte des Landes die Hand reicht, ſo 
laſſen ſich die ſtreitenden Parteien, ohne daß Eine nachgiebt, dahin ver⸗ 
einigen, daß fie kämpfen, ohne zu haſſen. Wir ſtreben auch nicht nach 
einer matten Verſöhnung des Unverſöhnlichen; oft iſt Vermittlung ein 
neues Verbrechen und oft iſt Verſöhnung eine Unterwerfung unter die 
Willkühr des unerbittlichen Gegners. a - . 

Aber in Preußen wiffen wir zum Neujahr einen Sammelpunkt, wo 
ſich Alle finden können, denen das Vaterland ernſtlich, am Herzen liegt, 
und dahin laden wir Alle, die das Vaterland lieben. Wer die Fortſetzung 
will, der hebe ſich hinweg! und wer ſich von dem Bunde, der hier beſiegelt 
werden kann, losſagt, der dient, wenn er es auch nicht wüßte, unter der 
blutrothen Fahne der Revolution. 

Der Sammelplatz, den wir meinen, iſt die Verfaſſung, dieſer neue 
Rechtsboden des preußiſchen Volks. 

Verlaßt uns nicht unmuthig, nach dieſen erſten Worten. Schenkt uns 
Gehör, eh Ihr von dannen geht. N \ 

Da find unter Euch, lieben Landsleute, Solche, denen die neue Frei⸗ 
heit ganz unerträglich dünkt mit dem reinen Bilde, welches ſie von unſerm 
Land und Volk im Herzen getragen, denen eine ſchöne und geſittete Ord⸗ 
nung der menſchlichen Dinge nur unter unverbrüchlicher Autorität eines 
ln Barmherzigkeit Gottes eingeſetzten Königs möglich und haltbar 
erſcheint. 

Ihnen rufen wir zu, deſſen eingedenk zu ſein, daß 
Herr aus freiem Antrieb, ohne äußern Zwang, als er nicht nur die Treue 
ſeines tapfern Heeres, der Linie und Landwehr, vollkommen ſicher, ſondern 
auch im Beſitze von thatſächlichen Beweiſen war, daß im entſcheidenden 
Augenblick das preußiſche Volk umwandelbar bei dem Königthum verharre, 
Ja, daß ſelbſt die bitterſten Gegner ſich durch- Verſicherungen und feierliche 
Eide dagegen verwahren; dem Koönigthum in den Weg kreten zu wollen, 
in dieſer Zeit, mit ſolcher Machtfülle bekleidet, und von dem freien Willen 
der Millionen getragen „sdieſe Urkunde der Freiheit und der Rechte des 
Volkes vollzogen und im Angeſichte von Europa mit feinem Köni lichen 
Wort beſiegelt hat. Deſſen eingedenk, müſſen alle dem König und König⸗ 
thum ergebenen Herzen dieſer Verfaſſung zufallen, mag deren Inhalt 
15 und erfreuen, oder ihrer Meinung widerſtreiten und ſie be⸗ 

NE 


Y 
Da find ferner unter Euch, 


ihr König und 


5 lieben Landsleute, Solche, denen die Frei⸗ 
beit über Alles geht und welche die Freiheit ohne Klaufel, ohne Schranke, 
| En und gar wollen. Ihnen rufen wir zu, daß noch vor kaum einem 
ahr Völker und Verfaſſungen ihr Ideal geweſen ſind, welche an Recht 
und Freiheit bei weitem ärmer waren, als jetzt unſer Volk und unſere 
Verfaſſung 5 
Soll die Freiheit nur erſt Wurzel faſſen, um daun zu keinem zu 
Bor zu blühen und Frucht zu tragen — dieſe Verfaſſung iſt der 
Den Erſtern rufen wir zu: ſeht nicht auf den Inhalt, der Euch miß⸗ 
fallen mag; erkennt den Urſprung dieſer Verfaſſung, das Königthum iſt die 
Quelle der Freiheit. 

N Den Andern fagen wir: achtet nicht des Urſprungs, der Euch mißfallen 

mag; ſeht auf den Inhalt; er iſt ein Nibelungenhort bon Freiheit. 
zerſtreuten Glieder unſeres Volks nur zu ſammeln, 


Iſt es möglich, die 


Andern ſich mit dem Urſprung ausſöhnen. 


dann iſt es einzig und allein wenn das geſammte Preußenvolk ſich um die 
freie Verfaſſung, die der König gab, ſchaaren will. Um des Urſprungs 
willen könnten die Einen ſich mit der Freiheit, um der Freiheit willen die 


Aber was frommt ſolche Eintracht, ſolch erzwungener Bund von Her⸗ 
zen, die einander widerwillig ſind und widerſtreben? Was ſoll dieſe flüch⸗ 
tige Vereinigung der getrennten Söhne des Vaterlandes. 10815 

Ja, ſie frommt und dient zum Heil und zur Wohlfahrt Aller. Denn 
das erklärende Wort, das wir jetzt ſprechen werden und das der König 
zum Loſungswort des neuen Jahres gemacht, gewinnt dann erſt Bedeutung 
— „RNeviſton der Verfaſſung.“ — 3 

enn es nur gelingt, auf dem Boden der Verfa ung die ſtreitenden 
Parteien zu verſammeln und ſie zu verpflichten, daß 1 dieſen geſetzlichen 
Boden nicht verlaſſen und den der Revolution nicht wieder betreten wollen, 
— dann mögen ſie friſchweg auf dieſem Boden mit einander kämpfen. 

Kämpfe muſſen fortdauern, Parteien müſſen ſein; ohne Kämpfe der 
Parteien kein Leben und Gedeihen. Aber mit ehrlichen Waffen muß auf 
beiden Seiten geſtritten, das Recht muß von beiden Theilen als Kampf⸗ 
ordnung heilig gehalten und die Revolution von Jedermann als Unehre 
verachtet werden. - 

Darum, fordern wir am Sylveſter unſer Volk auf, um die Verfa ung 
ſich zu ſammeln, die Verfaſſung zu bekennen. Mögen die, welchen a zu 
frei ſcheint und die Andern, denen fie nicht frei genug iſt, bei der Reviſion 
mit einander wetteifern 5 8 

Aber bis es entſchieden iſt, ob und wo die Verfaffung verändert 
werden wird, fo lange gilt die Verfaſſung als höchſtes Geſetz des Landes 
über Preußens König und über Preußens Volk. 8 = 

Darum weun das Jahr der Revolution geſchloſſen iſt und die Glocken 
über Stadt und Land den Frieden läuten zum Neujahr, ſollen Freund und 
Feind, wer nur des Namens „Preuße“ werth iſt und ſein Vaterland liebt, 
in den Ruf einſtimmen: di 

„Es lebe die Verfaffung!, 

Berlin, 1. Januar. Ihre Königliche Hohei 
von Preußen hat ſich, in Folge einer Ihr 
wogen gefunden, Folgendes zu öffentlicher 

„Ich habe am heutigen Tage, — am Schluſſe des Jahres 1848, — 
aus den Händen von vielen Frauen und Jungfrauen Berlins eine Adreſſe 
empfangen, deren überaus zahlreiche Unterſchriften mich zu aufrichtigem 
Danke verpflichten, weil ihr Inhalt mein Herz auf das tiefſte bewegt! — 
Alle, die mir dieſe Freude bereiteten, können verſichert fein, daß ich ge 
mit meinem Gemahl und meinen Kindern in die 
bin, wo uns ihre treue Geſinnung bewillkommnet 
Wunſch vereint, daß Gott das theure Vaterland 
immerdar. Berlin, 31. Dezember 1848. 

f 0 Prinzeſſin von Preußen.“ 

— In verſchiedenen Blättern leſen wir aus Berlin die „zuverläſſige 
Nachricht,“ daß Herr v. Bodelſchwingh wisder Miniſter werden ſoll. Man 
merkt wohl die freundliche Abſicht des Schreibers. Aber man erinnere fich, 
daß dies eben jetzt verbreitet wird, wo die Oberhauptsfrage zur Entſchei⸗ 


(P. -C.) 
it die Frau Prinzeſſin 
geſtern überreichten Adreſſe, be⸗ 
Kenntniß zu bringen: 


ſegnen möge, jetzt und 


dung kommt. Dieſes Märchen ſoll aus dem Dunſtkreiſe einer Excellenz 


zember; — 11) beſchließende Mitwirku 
ſammten Geſetzzebung und 


ſtammen, welche ſich vor Kurzem von dem unwürdiegen Verdacht gereinigt 
hat, ſich mit der Konſtabul arg geprügelt zu haben. P.⸗C.). 
Berlin. Wenn heut vor acht oder neun Monaten der Kaiſer von 
Ching nach Deutſchland gekommen wäre, und hätte eine Verfaſſung pro⸗ 
klamirt, nur halb, nur ein Drittheil ſo freifinnig, wie die preußiſche vom 
5. Dezember, wahrlich alle ſogenannten Demokraten hätten ihm Fackelzüge 
gebracht, trotz dem Jakobi'ſchen, ſie hätten ihn mit Lorbeerkränzen beworfen 
und ihm zu der Krone des himmliſchen Reiches die deutſche Kaiſerkrone 
hinzugegeben, wenn ſonſt der Profeſſor Dönniges in München nichts da⸗ 
wider gehabt hätte. Nun aber ein deutſcher König feinem Volke, das ſie⸗ 
ben Monate hindurch in höchſter Geduld der Arbeit ſeiner Vertreter ent⸗ 
gegengeharrt hatte und am Ende ſtatt einer Verfaſſung die vaterlandsver⸗ 
rätheriſche Aufforderung zur Nichtbezahlung der Steuern, d. h. zum politiſchen 
Selbſtmorde erhielt — nun aber, ſagen wir, ein deutſcher König ſeinem 
Volke eine Verfaſſung giebt, von der Feinde wie Freunde eingeſtehen müſ⸗ 
ſen, daß die den beſten der beſtehenden Verfaſſungen nicht an die Seite, 
nein voranzuſtellen iſt, nun erheben dieſelben Demokraten ein Zetergeſchrei, 
weil fie — wie das Programm des Central⸗Comitee's für volksthümliche 
Wahlen im preußiſchen Staate ſich ausläßt — in keiner Beziehung in 
Uebereinſtimmung mit der Geſetzgebung des Landes, d. h. mit den königl. 
Zugeſtändniſſen im Patente vom 18. März, im Aufrufe vom 21., in den 
Erlaſſen vom 22. und 18. deſſelben Monats u. ſ. w. iſt, weil fie ferner 
die Verfaſſung aus rechtlicher, nicht aus abſolutiſtiſcher Quelle verlangen. 
In an aut das Letztere fragen wir nur, ob die Verfaſſung, die aus den 
Händen Waldecks und Genoſſen hervorgegangen wäre, etwa aus rechtlicher 
Quelle, als aus der Vereinbarung entſtanden zu betrachten geweſen wäre? 
Wir meinen, es war auch ein Abſolutismus, allerdings kein königlicher, 
ſondern nur ein Bummler⸗Abſolütismus, der in und außer der Nakibnal⸗ 
Verſammlung Monate lang die Geduld des preußiſchen Volkes und feiner 
Regierung auf die Probe ſtellte. Was aber die Nichtübereinſtimmung der 
Verfaſſung mit den königlichen Zugeſtändniſſen und Verſprechungen, betrifft, 
ſo wollen wir, um das Publikum von der unverſchaͤmten Lügenhaftigkeit der 
gegenwärtigen Demokratie oder ihrer Stimmführer zu überfützren und vor 
nochmaliger Uebertölpelung durch dieſelben zu bewahren, die Forderungen, 
welche das beſagte Programm in Folge der königlichen Märzverſprechungen 
im Namen des Volkes machen zu müſſen vorgiebt, hierher ſtellen mit Hin⸗ 
zufügung jener Titel und Arkikel der Verfaffung vom 5. Dezember, in 
welchem dieſe Verſprechungen elöſt ſind. — 1) Freiheit der fe er 
währt im Artikel 24 — 2) Sicherſtellung der perſönlichen Freiheit, Arti⸗ 
kel 5, 6, 7; — 3) Freies Vereinigungs“ und Verſammlungsrecht, Artikel 
27% 28, — 4) Unabhängigkeit des Richterſtandes, Artſkel 85, ff.. — 50 
Aufhebung des eximirten Gerichtsſtandes, Artikel 4; — 6) der Patrimo⸗ 
n algerichtsbarkeit und der Dominial⸗Polizei⸗Gewalt, Artikel 405 — 7) 
öffentliche und mündliche . mit Schwurgerichten, insbeſondere ür 
alle politiſchen und Preßvergehen, Artikel 92, 93; — 8) gleiche politt che 
und bürgerliche Rechte für alle reftgiöfen Glaubensbekenutniffe, Artikel 11; 
— 9) Allgemeine Bürgerwehr⸗Verfaſſung mit freier Wahl der Führer 
Artikel 35 — 10) ein volksthümliches, auf Urwahlen get ündetes, alle 
Intereſſen des Volks vertretendes 170 0 geſez vom 8. De⸗ 


jeſez, im Wapfgefe vom 8. De⸗ 
wirkung der Volksvertretung in der ge 
im Staatshaushalt mit einfacher Majorität, 


Titel V. VIII.; — 12) Verantwortlichkeit der Miniſter, Titel [V.; — 13) 
Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung, zugeſtanden im Patent vom 
5. Dezember nach Vollendung der Revifion durch die Kammern. ; 
Jeder Unbefangene wird aus dem Wortlaute der angezogenen Titel 
und Artikel des Verfaſſungsgeſetzes ſich überzeugen können, wie vollſtändig 
den 13 angeführten Punkten durch das Geſetz genügt iſt, und dennoch wagt 
das Programm die Verfaſſung eine verkümmerke Scheingabe zur Beſchwich⸗ 
tigung eines erwachten Volks, einen ſchreienden Widerspruch zwiſchen dem 
Recht und den Thatſachen, einen Revolutionsakt, der auf lange Zeit die 
geſetzliche Entwickelung der preußiſchen Geſchichte zerriſſen hat, zu nennen! 
— Wir wollen nicht richten über die Männer, welche nach genommener 
Rückſprache mit Abgeordneten dies Programm in die Welt geſchickt haben, 
dadurch auf die Wahlen einzuwirken. Der geſunde Sinn des Volkes ſelbſt 
möge über ſie richten in den Wahlen. (Schleſ. 3.) 
Berlin, 29. Dezbr. Der bekannte Statistiker Freiherr von Reden, 
welcher in dem Miniſterio der auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigt war, 
iſt zur Dispoſition geſtellt worden. Als Grund giebt man ſeine Betheili' 
gen an der Adreſſe an, welche ein Theil der Frankfurter Verſammlung an 
das Rumpf⸗Parlament gerichtet hat. Dem Hrn. von Reden wird als 
e die Beobachtung der Handelsverhäaͤltniſſe im Auslande und deſſen 
eziehungen zum Julande zugewieſen. Dazu bedürfen wir jetzt rüſtige 
Männer, in Handelsverhälkniſſen iſt jo Manches verſäumt worden, die 
Verbindungen mit dem Auslaude bedürfen einer unausgeſetzten Beobach⸗ 
tung. Die Entlaſſung des Hrn. v. Reden, deſſen Verdienſt um die Sta⸗ 
tiſtik wir anerkennen, hat gewiß einen anderen Grund, als den oben an⸗ 
egebenen. 
8 — Von den in der letzten Zeit Verhafteten nennen wir den Büchſen⸗ 
Fabrikanten Schubert. Als die hieſigen Clubs den Beſchluß faßten, eine 
möglichſt allgemeine Bewaffnung zu erzielen und das Miniſterium Camp⸗ 
haufen jede derartige Zumuthung, eine ſolche von Staatswegen vorzunehmen, 
von ſich wies, erbot ſich der Genannte gegen monatliche Abſchlagszahlun⸗ 
gen von 10 Sgr. pr. Büchſe, Büchſen zu liefern. Am g9ten und loten 
November vertheilte Schubert ohne Weiteres feinen Vorrath. Er ſteht 
jetzt unter der Anklage, die Waffen mit der Aufforderung, beſtimmte Per- 
ſonen zu erſchießen, vertheilt zu haben. (Schleſ. 3.) 
Berlin. Die nunmehr unbezweifelte Wahl Louis Napoleons zum 
Sn der Franzöſiſchen Republik gefährdet den Frieden Europa's. 
o wenigſtens muthmaßt oder prophezeit der größere Theil unſerer Zei⸗ 
tungen, ſelbſt ſolche, deren Stimmen ſonſt wohl als maßgebende betrachtet 
werden. Auch in höhern Regionen, in Potsdam ſowohl als Frankfurt, 
ſollen Worte verlautbart fein, die darauf mehr als hindeuten. Deutſchland, 
das iſt eine alte europäiſche Erfahrung, iſt wobl ohne Widerrede das 
Lan d, auf deſſen Boden ein europäſſcher Krieg, wenn er wirklich bevorſteht, 
was wir aber noch bezweifeln, wird ausgefochten werden. Nehmen wir 
aber einmal das Schlimmere an, in welcher Lage findet ein ſolcher Krieg 
unſer weiteres und engeres Vaterland? Einig? Keineswegs, wir möchten 
ſagen, weniger als jemals. Uneinig durch und durch, unten wie oben, 
Die unten zanken ſich um ein Mehr oder Weniger von Freiheit, die bei 
den Meiſten in der Einbildung lebt und welche die Wenigſten verdauen 
können, weil fie noch nicht Geſetzlichkeitsſinn genug haben. Denen oben 
iſt der Reichsapfel zum Zankapfel geworden. In Frankfurt glaubte man 
vernünftig handeln und die deutſche Kaiſerkrone dem Stärkſten und Beſten, 
Preußen, das noch weniger wie einſt Otto der Erlauchte darnach ſtrebte, 
anbieten zu müſſen. Da erwacht die alte Eiferſucht in Oeſterreich, das 
bis dahin um Beutſchland ſich nicht kümmerte und vor acht Tagen nur 
noch Oeſterreich ſein wollte, und in Olmütz wird ein Intriguenſpiel be⸗ 
gonnen, damit ja Deutſchland nicht unter einen, am allerwenigſten einen 
preußiſchen Hut komme; und der kleine Gernegroß, Baiern, beginnt aufs 
Neue zu agitiren für einen Zmaligen (warum nicht 38maligen?) Turnus 
der Kaiſerwürde, damit man doch auch einmal Kaiſer werden kann. Das 
iſt die erſehnte deutſche Einheit! Sorgen daher wir Preußen dafür, daß 
unſer Theil von Deutſchland dem Auslande gegenüber ohne irgend innern 
Zwieſpalt daſteht. Unſer Heer ſteht ſchlagfertig da. Unſere Verfaſſung 
könnte fertig ſein, wenn unſere Vertrauensmänner, die den Sommer und 
Herbſt über in Berlin tagten, unſer Vertrauen verdient hätten. Es iſt 
ung eine Verfaſſung vetroyirt worden, deren Annahme durch die Kammern 
nicht vieles Mäkelns bedarf, die Dankdeputationen an den König haben es 
bewieſen. — Wählen wir alſo Männer in unſere Kammern, die keine 
Wortklauber und Haarſpalter ſind, ſondern die ein ehrlich geſprochenes 
Wort ehrlich hinzunehmen verſtehen; Männer, die 855 verpflichten, in den 
Kammern nicht viel Umſtände zu machen und die Verfaſſung, wie fie iſt, 
zu fanftioniren, damit wir wenigſtens fix und fertig ſind, wenn die Fran⸗ 
oſen oder die Dänen kommen. Das übrige Deutſchland kann dann immer⸗ 
din noch etwas uneinig fein, wir Preußen werden es ſchon 1 ef von! 
ef. 3.) 


— Weihnachten hat uns zwar das willkommenſte Geſchenk, die Anfhe- 
bung des Belagerungszuſtandes, noch nicht gebracht; aber es iſt hier doch 
alles zufrieden, oder doch abgefpannt. Der Streit über die Verfaſſung hat 
aufgehört; man rüſtet zu den Wahlen; von beiden Seiten mit größter Ems 
figfeit. — Die deutſche Kaiſerfrage wird zwar in den öffentlichen Blättern 
verhandelt, aber das große Publikum zeigt dafür wenig Verſtändniß. Glau⸗ 
ben Sie mir, die Herren in Frankfurt, welche von unſerer Gier nach der 
Kaiſerkrone deklamiren, find, um es Berliniſch zu ſagen, ſehr ſchief gewickelt. 
„Lieber ein Sperling in der Hand, als eine Taube auf dem Dache!“ iſt 
das Grundgefühl, welches hier das Volk von den niedrigſten Kreiſen bis 
in die höchſten durchzieht. Vom preußiſchen Standpunkte aus läßt ſich ge- 
gen eine ſolche Politik auch wenig ſagen, deſto mehr aber vom Standpunkte 
eines deutſchen Patrioten. Wenn wir von den Weihnachtsfreuden abſehen, 
die wie ein Traum vom ewigen Glück durch die nordiſchen Lande ziehen, 
fo iſt von den hieſigen geſelligen Freuden wenig zu ſagen. — Der preußi⸗ 
ſche Geſandte hat, wie ich ſchließlich berichte, da Sie immer auf Thatſachen 

dringen, dem Papſte die lebhafteſte Theilnahme Seitens der preußiſchen 
Regierung auszudrücken, ja, die Anweiſung erhalten, dem Papſte, wenn er 
gezwungen fein ſollte, ſich noch weiter von feinem Sitze zu entfernen, einen 
Aufenthalt am Rhein vorzuſchlagen, und das ſchöne Königliche Schloß in 
Brühl zur Verfügung zu ſtellen. Das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit 


wird aus Rom vertrieben, und ein proteſtantiſcher Fürſt beeilt ſich, ihn 


einzuladen, um ihn mit königlichen Ehren zu empfangen! Iſt dieſe That⸗ 


ſache nicht bezeichnend? Deutet ſie nicht ſymboliſch an, wie ungegründet 
die Beſorgniſſe find, daß bei den jetzt zur Herrſchaft gekommenen Grund⸗ 


ſätzen es Gefahr für irgend eine Kirche bringen könnte, wenn ein anders. 
gläubiges Oberhaupt an der Spitze des weltlichen Staates ſteht? 7 j 
(Correſp. d. Deutſchen Ztg.) 
Oeſterreich. To 
Wien, 30ften Dezember. 8tes Armee Bulletin. Aus dem 
Hauptquartier Raab hat Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt Win. 
diſchgrätz mir vom geſtrigen Tage Abends fo eben die Nachricht zukommen 
laſſen, daß nach dem in der geſtrigen Relation angezeigten Rückzu ge des 
Feindes der Her Feldmarſchall dem Herrn Generalmajor Ottinger mit 
ſeiner Cavallerie⸗Brigade zur Verfolgung der feindlichen Armee einen 
foreirten Marſch nach Babolna habe machen laſſen. Der Herr General⸗ 
Major Ottinger traf am 28ſten um 5 Uhr Morgens daſelbſt ein, wo 
er die feindliche Avantgarde aufgeſtellt fand, die er ohne Verzug angriff. 
Ein Bataillon des ehemaligen Regimentes Prinz von Preußen, ungefähr 
600 Mann ſtark, wurde von 2 Diviſionen von Wallmoden Küraſſier 
größten Theils zuſammengehauen und der Reſt gefangen genommen. Unter 
den Todten befand ſich der ehemalige Capitän⸗Lieutenant Szel, der als 
Verräther zurück blieb, und von der revolutionären Regierung zum Major 
ernannt worden war. Außerdem wurden noch mehrere Huſaren und In⸗ 
fanteriſten von Honved⸗Bataillons, zuſammen 7 Offiziere, 700 Mann, 
darunter 200 Verwundete, gefangen genommen ein Munitionskarren und 
eine Fahne erobert. 1 
Die Rebellen haben aus dem Geſtüte zu Babolna zwar einige Pferde 
fortgenommen, an den Gebäuden iſt indeß kein Schaden angerichtet worden. 
Der Feldmarſchall wird heute den 29. mit der Armee feine Operatio- 
nen fortſeßen. Wien, den 29. Dezember 1848. 
Der Militär⸗ und Civil⸗Gouverueur. 
Welden, Feldmarſchall⸗Lieutenant, 


seriliner Borse vom 2. Januar. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Januar. 


6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 1 | 343,46 342,92“ 342,64" 
auf Go reduzirt. 2 341,50 | 341,13 344½06% 7 
1 — 11,2% — 7,6 — 9,0 
Thermometer nach Röaumur. 2 ar 4.8 gr 3,0° U 553 ˙ 4 
Beilage. 


Beilage zu No. 2 der Königlich privilegirten Stettinifchen Zeitung. 
1 Mittwoch, den 3. Januar 1849. e e Ps . 
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Altjahrs lie d. 


Das Jahr lief ab, ein neues füllt die kampfdurchtobten Schranken, 
Und noch blüht am Exinn'rungsbaum die Fülle der Gedanken — 

O Baum, nur einen friſchen Strauß zum Deingedenken wahre, 
Daß ich damit umſtecke heut die Jahrestodtenbahre! 

Wohl drang zu uns vor Jahresfriſt des fernen Sturmes Toſen 
Vom Lande, drin zum Himmel ſchau'n die ſchönſten Bergesroſen, 
Vom Lande, drin in Gluth getaucht, erglänzen ſtolz die Firnen, 
Vom Lande, drin die Freiheit haucht um freie Schweizerſtirnen. 

Es war der Drang der Enkel Tells, die Stricke zu zerſprengen, 
D’ran fie die Bande Lopola's im Geiſte ſchon ſah hängen, 

Hoch über Wolkenſchichten fang das Alphorn feine Töne: 
„Gerettet iſt die Ehre Tell's, der freien Bergesſöhne!“ 

Das Frankenreich, das Zwittervolk der Ehre und der Schande, 
Vernahm den Ruf und ſprengt' im Rauſch die heil'gen Königsbande: 
Das iſt der Fluch, der Gottesfluch, der auf dem Volke laſtet, 

Daß es im Freiheitsfieberwahn nicht rubet und nicht raſtet, 

Der Fluch, dem jedes Volk verfällt, wenn es die Bundeslade 

Des Königthumes frech zerbrach, erbaut von Gottes Gnade, 

Denn wird der Freiheit junge Saat gedüngt mit Fürſtenblute, 

So ſchneidet ſich die Despotie vom Freiheitsbaum die Ruthe. — 

Doch fort vom rauchenden Vulkan, fort von der Seine Strande, 

Zum Volk, wo noch die Treue wohnt, zum deutſchen ‚Baierlande! 

Mag immerhin ein Bubentroß das Kleinod frech verläugnen, 

Und mit Verrath und Mord die Bahn der Freiheit uns bezeichnen; 
Daß er ſo früh ſich ſchon entlarvt, geſchah zu unſerm Frommen, 

Sonſt hätte Manchen ſicherlich die Fluth mit fortgenommen, 

Nun aber, Gott ſei es gedankt, ſind Felſen wir im Meere, 

Ogran die Woge matt ſich bricht, ſo wild ſie ſich empöre! 

Noch iſt Germaniens Stamm geſund, noch leuchten ſeine Fürſten, 
Und ſtillen aus dem Freiheitsborn der treuen Völker Dürſten, 
Und was ein Königliches Wort uns jüngſt verhieß zum Lohne, 
Daß freie Völker ſchaarten ſich um freie Fürſtenthrone; 
a Das iſt erfüllt und Jubel tönt durch alle deutſchen Gauen, 
Die Völker, die uns jüngſt verhöhnt, ſieht man auf Preußen ſchauen, 
O Preußenvolk im deutſchen Volk, Du Kelch von Deutſchlands Blume, 
Bleib wach, daß Niemand' es gelüſt', nach Deinem Heiligthume! 
Ihr Söhne, deren Väter einſt die Völkerſchlachten ſchlugen, 
Mit Gott, für König, Vaterland, viel tauſend Wunden trugen, 
Ihr habt gethan, was eure Pflicht, was eurer Ahnen würdig, 
Habt mündig euch, wie ſie, gezeigt, und frei und ebenbürtig! 

Wohl ſtanden zu Gebote euch viel Waffen von Baponne, 
Doch ungetrübt erglänzt darauf die gold'ne Friedensſoßne; 
Es blieb der Kugel tödtlich Blei im Lauf, und in der Scheide 
Vom Bluthe ungerdthet klirrt die ſcharfgeſchliffne Schneide. 

So recht, fahrt fort, das eigne Blut mit Ehren zu erſparen, 
Damit es kühn entgegenwall' des äußern Feindes Schaaren! 

Wer weiß wie weit, wer weiß wie nah die Prüfungsſtunden rauſchen, 
Sehn wir ringsum doch Haß und Neid nach Beute gierig lauſchen. — 

Und nun mit Gott, Du deutſches Volk, halt feſt an Preußens Weiſer, 
Die deutſche Treu' fer Dein Panier, die Einigkeit Dein Kaiſer! 
Ihm aber, der ſie angefacht, der wahren Freiheit Kerzen, 
Sei heut' ein Lebehoch gebracht aus allen Preußenherzen! 


* 
. 


Deutſchland. 5 


Berlin, 29. Dezember. Die Zeit iſt gekommen, wo es für Hrn. 
v. Radowitz offenbar werden muß, ob er treu Preußen und feinem Königs⸗ 
BE diene, oder ob er leider, wie manche hier fürchten, nur für andere 
Mächte benutzt und in Thätigkeit geſetzt wird, nämlich für den Ultramon⸗ 
tanismus und den Jeſuitismus. Jedermann erinnert ſich des Auftretens 
Peeußens in der Luzerner und Schweizer Angelegenheit, welches allein 
dem Rathe des Hin, d. Radowitz verdankt wurde und worüber Neufchatel 
verloren ging. Aber dennoch traut man ſeinem Rathe noch blindlings. 
Seit einiger Zeit iſt indeſſen das Miniſterium Brandenburg durch eine 
Reihe von Umſtänden, welche hier nicht mitgetheilt werden können, auf 
den fortdauernden geheimen Einfluß des Hrn. v. Radowitz in einer Weiſe 
aufmerkſam gemacht worden, die nicht unbeachtet bleiben dürfte, und es 
hat fih, wenn nicht ein Zwieſpalt, doch eine Spannung mit dem Hofe 
eingeſtellt, die noch bedeutende Folgen nach ſich ziehen kann. (Nach einer 
Korrespondenz der Leipziger Zeitung iſt Herr v. Radoczitz aus dem Preu⸗ 
ßiſchen Staatsdienſte entlaſſen.) 7 (B. H.) 


Frankfurt a. M., 29. Dezember. Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hat 
die Abſchnitte vom Reichs⸗Oberhaupt und vom Reichsrathe in folgender 
Saffung angenommen: Das Reichs⸗Oberhaupt. Art. 1. §. 1. Die 

ürde des Reichs⸗Oberhaupts wird einem der regierenden Fürſten über⸗ 
tragen. §. 2. Das Reichs⸗Oberhaupt führt den Titel: „Kaiſer der Deut⸗ 
ſchen.“ §. 3. Die Reſidenz des Kaiſers iſt am Sitz der Reichsregierung. 

enigſtens während der Dauer des Reichstages wird der Kaiſer dort 
bleibend reſidiren. So oft ſich der Kaiſrr nicht am Sitz der Reichsregie⸗ 
rung befindet, muß einer der Reichsminiſter in ſeiner unmittelbaren Umge⸗ 
kung ſein. Die Beſtimmungen über den Sitz der Reichsregierung werden 
einem Reichsgeſetz vorbehalten. §. 4. Der Kaiſer bezieht eine Civilliſte, 
welche der Reichstag feſtſetzt. Art. II. F. 5. Die Perſon des Kaiſers 
iſt unverletzlich. Der Kaiſer übt die ihm übertragene Gewalt durch ver⸗ 
antwortliche, von ihm ernannte Miniſter aus. F. 6. Alle Regierungs- 
handlungen des Kaiſers bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
von wenigſtens einem der Reichsminiſter, welcher dadurch die Verantwor⸗ 
tung übernimmt. Art. III. §. 7. Der Kaiſer übt die völkerrechtliche 
Vertretung, des deutſchen Reichs und der einzelnen deutſchen Staaten aus. 
Er ſtellt die Reichs⸗Geſandten und die Konſuln an und führt den diplo⸗ 


zulegen. 


mitiſchen Verkehr. §. 8. Der Kaiſer erklärt Krieg und B 15 

L. 9. Der Kaiſer ſchließt die Bündniſſe und Beit e mit are 
gen Mächten ab, und zwar unter Mitwirkung des Reich tages in 77 
dieſe verfaffungsmäßig vorbehalten iſt. §. 10. Alle Berker nich 4455 
privatrechtlichen Inhalts, welche deutſche Regierungen unter ſich oder mit 
auswärtigen Regierungen abſchließen, ſind dem Kaiſer zur Kenntnißnahme 

und 1 bes Be 1 betheiligt iſt, zur Beſtätigung vor- 

legen. S. 11. Der Kaiſer beruft und ſchließt den Reichgtag; 

das Recht, das Volkshaus aufzulöſen. 2 er Aae 905 16 Net 
mi, den Negele unde den SIE Sefeßnehenbe Gewalt ii Gemeinfgaft 
ut dem 0 e unter den verfa mäß raͤnkun us G 
verkündigt die Reichsgeſetze und asg bien Jeſchrinkungen aus. 

thigen Verordnungen. F. 13. 
des Reichsgerichts gehören, hat der Kaiſer das Recht der. Begnadigung 


ſetzentwurfs bei dem Reichskag nicht behindert. 
rung iſt befugt, in allen Fällen, in welchen es ihr angemeſſen erſcheint, das 
kf (. P. 3. 
Frankfurt, 24. Dezember. Geſtern reiſte der preußi 

in Rom, Hr. von Uſedom, von Berlin ande hier u 
um dem Papſte die Aufträge feines Hofes zu überbringen. Er nimmt 
den Weg über den Brenner, um Italien ſeiner ganzen Länge nach zu durch⸗ 
reiſen und die her Zuſtände der Gegenwart aus eigener Anſchauung 
kennen 0 lernen. Nach den Aeußerungen zu urtheilen, die Hr. v. Uſedom 
bier gethan haben ſoll, macht man ſich in den höhern Kreiſen Berlins über 
die deutſchen Angelegenheiten durchaus keine Illuſionen, ſondern betrachtet 
dieſelben mit ſo großer Ruhe und Kaltblütigkeit, daß man weit entfernt 
iſt, an ein preußiſch⸗deutſches Kaiſerthum zu glauben. (L. 3.) 


* 


Die O. ⸗P.⸗A.⸗Z. ſchreibt aus Frankfurt a. M.: Wer die 
nicht abſichtlich vor der Wahrheit verſchließen will, muß anerkennen h 
die Zeit vorüber iſt, wo man hoffen konnte, ſelbſt den erſten 
Deutſchen Mächten zu imponiren. Jetzt gilt es, das ſtets noch 
Mögliche unter Beobachtung hergebrachter Formen zum wahren Beſten 
und Frommen Deutſchlands zu erreichen. Nachdem die Partikular⸗Staaten 
ſich mehr und mehr wieder aufgerichtet haben, befteht die Gewalt der 
Reichsverſammlung und der Centralgewalt hauptſächlich noch in ihrer 
Mäßigung und in dem allgemein gefühlten Bedürfniß, zu einem gemein⸗ 
ſamen, den Forderungen der Zeit entſprechenden Bundesverbande zu gelan⸗ 
gen. Ueber eine geregelte materielle Macht kann die Centralgewalt ohne 


die Mitwirkung und den guten Willen der Einzelſtaaten nicht verfügen, und 


an die ungeregelten, mithin revolutionären Kräfte kann ſie nicht i 

ohne einen Selbſtmord zu begehen. Die Eee len 5 Di Be 
Wort nicht ausſprechen, das einer Deutſchen Regierung in den Mund 
gelegt wird, daß 80,000 Mann in Bereitſchaft ſtehen, um den Perſonen 
und dem Eigenthum, überall, wo es erforderlich ſein könnte, Schutz zu 
gewähren. Deshalb loben wir das Reichsminiſterium, daß es den Weg 
der Verſtändigung ohne Ziererei da betreten will, wo jeder andere Modus 
ſtatt der Erfolge nur Niederlage bereiten könnte. (Schlſ. 3. 


Der gedruckte Auszug aus den Stadt⸗Rechnungen pro 1847 iſt i er 
Regiſtratur für 2½ ſgr. das Exemplar zu 16 72 1 „ 
Stettin, den 23ſten Dezember 1848. e Der Magiſtrat. 
Entgegunng. N > 
Das hieſige Königl. Stadtgericht hat vor ungefähr 3 Monaten durch dieſe 
Zeitung eine Aufforderung an mich ergehen laſſen, um meine Gründe gegen eine 
Klage des Kleidermachers Julius Scholz zu Berlin über 80 Thlr. anzugeben. 
Dies iſt ſogleich von mir geſchehen; die Klage hat ſich als irrthümlich erwieſen 
und iſt deshalb ſofort zurückgenommen worden, wie eine Verfügung des Königl. 
Stadtgerichts zur Genüge darthut. Wenn nun aber trotz deſſen die gedachte Auf- 


forderung noch fortwährend in dieſer Zeitung erſcheint, ſo iſt dazu auch ni ? 
entferntefte Grund vorhanden, vielmehr iſt dies ein Serbien Wa 475 955 
rechtfertigt und nur als ein höchſt undelikates bezeichnet werden kann. 2 
W. L, Willenberg. 


Stettin, den 25ſten Dezember 1848. 


Stettin. 
Im Saale des Bayerichen Hofes, heute Mittwoch 
den Zten Januar 1849: 


Dritte große 
Soirée 
der ägyptischen Magie, 


1 5 veranſtaltet von 
Ludwig Winter, 
Profeſſor und akademiſcher Künſtler. 


bes Einzelne Abonnements-Billets für den erſten Platz, 
a 10 fgr., und für den zweiten Platz, a 5 fgr., ſowie 
Kinder⸗Billets für den erſten Platz a 7½ ſgr. ſind im 
Hotel de Ruſſie bis Nachmittags 5 Uhr zu haben. 
nid Kaffen- Preife: 
Erſter Platz 15 fgr. Zweiter Platz 7% for. 

. Anfang 7 Uhr. 
Publıcandum. 
Zinſenzahlung bei der; Spar⸗Kaſſe. 

Den Intereſſenten der hieſigen Spar⸗Kaſſe dient 

hiermit zur Nachricht, daß die Zahlung der Zinfen auf 
die bei derſelben gemachten Einzahlungen in den Ta⸗ 
gen vom 16ten bis den 31ſten Januar 1849, Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr, im Lokale der Kaſſe erfolgen 
wird, wobei die Guthabenbücher zu präſentiren ſind. 
Wer in dieſer Zeit die Zinſen nicht abfordert, dem 
werden ſie zum Kapital zu Gute geſchrieben und als 
ſolches fernerweit mit verzinßt. 

Stettin, den 28ſten Dezember 1848. 

Rn Die VPorſteher der Spar-⸗Kaſſe. 


———: ͤ ͤ õyꝙqpa ² ] . ð ] R¶cG LTE 
Der in unſerer Bekanntmachung vom 28. Auguſt e. 
bezeichnete, der Handlung Müller & Lübke hier angeb⸗ 
lich entwendete Pfandbrief Groß⸗Voldekow No. 3 ä 
300 Thlr. nebſt Coupons ift wieder aufgefunden, jene 
Bekanntmachung ſomit erledigt. 

Stettin, den 28ſten Dezember 1848. 

Königl. Preuß. Pommerſche Z General⸗Landſchafts⸗ 

a 0 Direktion. 
Gr. v. Eickſtedt⸗Peterswald. 

. — x— 

Mit der öffentlichen Zahlung der bei unſeren De⸗ 
partements⸗Kaſſen nicht abgeforberten ; landſchaftlichen 
Pfandbriefs⸗Zinſen wird in den Tagen vom 20ften bis 
einſchließlich den 27ſten d. M. — mit Ausſchluß des 
Sonntags — und zwar in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr, hier bei uns verfahren werden, welches 
wir hierdurch. zur Kenntniß der Erhebungsberechtigten 
bringen. 

Stettin, den 2ten Januar 1849. 

Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗ 

eittion. 


Verlo bungen. 


Die heutige Verlobung unſerer älteſten Tochter mit 
dem Aktuar Kootz zeigen wir, ſtatt jeder ſonſtigen 
Anzeige, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Stettin, denz iſten Januar 1849. 

RNendant Neumann nebſt Frau. 
Bertha Neumann, 


Ferdinand Kootz, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Herrn A. Roſenheim hier, beehren wir 
uns Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den iſten Januar 1849. 

J. M. Cohn und Frau. 


Johanna Cohn, 
A. Roſenheim, 
Verlobte. 


— enaeE. 


Todesfälle. 


Heute Nachmittag /½5 Uhr entſchlief nach langem 
Leiden ider Schmiede⸗Meiſter Ferdinand Teske im 
Aiſten Jahre, welches tief betrübt allen Verwandten 
und Freunden anzeigen die Hinterbliebenen. 

Stettin, den iften Januar 1849. 


Den am heutigen Morgen um 7 Uhr nach kurzem 
Krankenlager am gaſtriſchen Fieber im 70ſten Jahre 
ihres Alters, im ägſten in der Ehe, erfolgten Tod 
ihrer theuren Gattin und Mutter, Henriette Miſch, 
zeigen hiemit tiefgebeugt an 
der Superintendent Carmeſin, 
nebſt Kinder und Kindeskinder. 
Babbin, den 29ſten Dezember 1848. 


BOOTE ED ee an Be Fur RE 
Gerichtliche Vorladungen. 
Bekanntmachung. 

Der am 29ſten Juni 1802 geborne Schloſſergeſell 
Johann Gottfried Ernſt Manke, ein Sohn des hier 
derſtorbenen Schmiedemeiſters Ernſt Chriſtian Manke, 
hat ſich vor etwa 28 Jahren von hier auf Wander⸗ 
ſchaft begeben und ſeit dem 16ten Juli 1838 keine wei⸗ 
tere Nachricht von ſich gegeben. 

Derſelbe oder feine etwaigen unbekannten Erben und 
e a hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
n dem au 


den 2ten Juli 1849 
an hiefiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine ſchrift⸗ 


lich oder perſönlich zu melden, widrigenfalls der de. 
Manke für todt erklärt undzſein Vermögen den nächſten 
geſetzlichen Erben ausgeantwortet werden wird. 

Zu Bevollmächtigten werden die Juſtiz-Kommiſſarien 
Juſt in Rügenwalde und Drews in Stolpe vorge⸗ 
ſchlagen. 

Schlawe in Pommern, den 18ten Auguſt 1848. 

Königl. Stadtgericht. 


—— nennen nn 


Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der Breitenſtraße daſelbſt sub 
No. 364 belegene, dem Gaſtwirth Johann Carl Gott⸗ 
lieb Brüning zugehörige, auf 6760 Thlr. abgeſchätzte 
Wohnhaus nebſt der dazu gehörigen ganzen Wieſe, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am 4 ten Juni 1849, Vormittags 11½ Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Von dem Königlichen Land- und Stadtgericht zu 
Ueckermünde ſollen die dem hieſigen Scharfrichterei⸗ 


Beſitzer Friedrich Wilhelm Suhr zugehörigen hieſigen 


Gerechtigkeiten und Grundſtücke, als I, die Uecker⸗ 
münder Scharfrichterei⸗ und Abdeckerel⸗ Gerechtigkeit 
mit Zubehör, als: 
1) dem Hauſe No. 281 und den Stallgebäuden, 
2) der Wieſenkavel No. 9 im Eſchort, 
3) dem jetzt zum Hofe eingezogenen Garten No. 121 
4) dem Ackerſtück No. 73 im Siedenfelde, früher 
Wieſe, 8 
5) den zuſammengelegten Ackerſtücken No. 12 u. 13, 
6) dem Ackerſtücke No. 18 im Siedenfelde, 
II. die Scheune No. 2 vor dem Anklamer Thore, III. 
die Ackerſtücke No. 5 und 8 im Siedenfelde, IV. der 
Garten No. 116 vor dem Anklamer Thore, zuſammen 
abgeſchätzt; nach der nebſtsHypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 15,431 Thlr., im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation am 
3ten April 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Ueckermünde, den 26ſten Auguſt 1848. 
Königl. Laud⸗ und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Holz verkauf. 
Im Nevier Wolfshorſt ſollen 

62 Eichen und 

626 Kiefern 
auf dem Stamm meiftbietend am Alten und 12ten 
d. M., Vormittags 10 Uhr&beginnend, verkauft wer⸗ 
den. Stettin, den 2ten Januar 1849. 

Deconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Auktion am Aten Januar k. J., Vormittags 9 Uhr, 
kleine Domſtraße No. 781, über Glas, Porzellain, 
Kupfer, Kronleuchter, Ampeln, Lampen, gute mahagoni 
und birkene Möbeln, wobei mehrere Trümeaur und 
Spiegel in Broncerahmen, Sopha's, große gepolſterte 
Wandbänke, ein Büffet, Spinde, Tiſche, Stühle, Gar⸗ 
dinen, Haus⸗ und Küchengeräth. Reisler. 


—— — nern 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Elſen Stubben⸗Verkauf. 


Eine Quantität Elſen Stubben, welche wir im Köl⸗ 
pin⸗Bruch zu ſtehen haben, verkaufen wie, um recht 
bald damit zu räumen, den Klafter zu 15 gr. 

Pölitz, den 28ſten Dezember 1848. 

A. Laſtowokp. H. Krage. 

Ein gut erhaltenes Mahagoni⸗Billard ſteßt billig zu 

verkaufen bei L. Sieger, Conditor, 
Grabow No. 43 b. 


Patent-Papierniederlage 


von 
F. Friese Nachfolger, C. Bulang, 
Stettin, gr. Dom⸗ und Pelzerſtraßen⸗Ecke, 
hält fortwährend vollſtändiges Lager zu Fabrikpreiſen. 


Ein großes Netz, beſtehend aus 30 Klaftern Flügel 
mit einem Sack, iſt billig zu verkaufen Schiffbau⸗ 
laſtadie No. 7, beim Fiſchermeiſter G. Jahn. 

Ein leichter wenig gebrauchter Halb- Verdeck⸗Wagen, 
zwei braune Pferde, 5 Jahr alt, 5“ 4 ca, hoch, find 
ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt die Ztgs.⸗Expedition. 


— u nun mins 


VBermiet hungen. 


Schuhſtraße No. 863 if die ete Etage, 
beftehend aus 4 geräumigen Stuben, heller Küche, 
Kammer ꝛc., zum Iften April zu vermiethen. 


Kl. Domſtraße 686 iſt die zweite Etage von zwei 


Vorder⸗, einer Hinterſtube, Kammer, Alkoven, Küche 


nebſt Zubehör zum 1ſten April d J. zu vermiethen. 


Im Hauſe Bauſtraße No. 547 ſind zum 1. Febrnar 
25 Stuben, gut möblirt, im zweiten Stockwerk zu ver⸗ 
miethen. 


Kuhſtraße 280 iſt die zweite und dritte Etage, jede 
von 4 bis 6 Stuben nebft Zubehör, zum iſten April 
miethsfrei. Auf Verlangen kann auch Stallung für 
2 bis 4 Pferde beigegeben werden. 


Pelzerſtraße No. 803aiſt die zweite Etage zum ſſten 
April zu vermiethen. 


Gr. Laſtadie und Speicherſtraßen⸗Ecke iſt eine in der 
bel Etage belegene Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
heller Küche und Bopenkammer zum iſten April zu 
vermiethen. Auch habe ich eine ganze Hauswieſe bil⸗ 
lig zu verpachten. A. F. Ritter. 


Grapengießerſtraße Ro. 418 ift die dritte Etage zum 
iften April zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 391 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 1 Schlaf⸗Kabinet und 
Küche nebſt ſonſtigem Zubehör zum sten! April d. J. 
zu vermiethen. 

In dem neu“ und elegant gebauten Haufe Breite⸗ 
firage 390 iſt zum Aften April die Hälfte der vierten 
1590 von 4 bis, 5 Stuben mit allem Zubehör zu be⸗ 
ziehen, 


Zu Oſtern wird im Haufe’ gr. Oderftraße, No. 17 
das Quartier drei Treppen boch, beſtehend aus A gro⸗ 
ßen Stuben, Alkoven, heller Küche, Speiſekammer und 
ſonſt nöthigem Zuberhör, zur Vermiethung frei. Er⸗ 
forderlichenfalls können noch 2 Stuben in einer an⸗ 
Den Etage, oder parterre ein Zimmer dazu gegeben 
werden. 


— ne 


Im Haufe Königsſtraße No. 184 iſt die wiederum 
aufs Neue in Stand geſetzte zte Etage, von 3 Stu⸗ 
ben, Kammer, Küche und Keller nebſt Zubehör, ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Zu vermiethen im Haufe Breiteſtraße No. 353: 

zum Aften Januar 1849; Stallung? zu 1,2, 4 bis 
6 Pferden nebft Wagenremiſe; 

zum iſten April 1849; 1 Quartier von 2 Stuben, 
Entree, Küche ꝛc., eine Treppe hoch, nach vorn 
heraus, nabſt⸗ Remiſe und zwei aufeinanderfolgende 
Böden (bis dahin von dem Herrn MoritzsPineſon 
zum Handel mit rohen Produkten benutzt), und 

1 Laden, eine daran ſtoßende Stube, Küche, Kammern 
3e., worin bis dahin: Schlächterei betrieben wor⸗ 
den iſt. 
Roßmarktſtraße No. 763 iſt die bel Etage zu Oſtern 

dieſes Jahres zukvermiethen, beſtehend aus 5 Stuben, 

3 Kabinets und allem Zubehör. 


— ———— p— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Verlangt: 1 Spediteur, 1 Comptoir⸗Lehrling. 
Schreiber sen, Roßmarkt No. 711. 


— sung 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alle Diejenigen, die noch glauben Forderungen an 
mich zu haben, bitte ich, binnen 8 Tagen ſich bei mir 
zu melden. Später eingehende Meldungen werden 
nicht berückſichtigt. Coulon, 

Tiſchlermeiſter. 


999806988 0.0080809800005 
° Zur gefaͤlligen Beachtung. 8 
6 


Von jeßt ab ift mein Geſchäft in der Lan⸗ 9 
G genbrückſtraße auch 0 
8 2 jeden Sonnabend 2 5 
Oger 0 
8 eöffnet. 8 
0 N 6 6 S E 
s L. Manasse. 3 
® 


88929839299 9.C9959E99E089 

Die Zinszahlung auf die Aktien Schulden der 
Schützen⸗Compagnie erfolgt in den Tagen vom ZzZten 
bis 13ten Januar 1849 im Lokaledder Servis⸗Depu⸗ 
tation, Heumarkt No. 26. 

Hierdurch warne ich Jedermann, meinen Kindern 
weder Geld noch Geldeswerth zu borgen, indem ich 
für keine Zahlung aufkomme. 

F. Peters, Oberwiek No. 50, 


Ein ſchwarzer Pudel, auf den Namen! Brutus hö⸗ 


rend, ganz kahl geſchoren, iſt vergangne Woche weg⸗ 
gelaufen, wer denſelben im Fürſt Blücher, gr. Woll⸗ 
weberſtraße, abgiebt, oder zur Wiedererlangung be⸗ 
hülflich it, erhält daſelbſt eine gute Belohnung. 


Geld verkehr. 


2000 = 3000 Ther, ſind gleich auszuleihen. 
Schreiber seu., Roßmarkt No. Til, 


— 


